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1. die chemische Zusammensetzung, 
2. die Wirksamkeit als Pflanzenschutzmittel einschließ-
lich der für die Anwendung erheblichen chemischen 
und physikalischen Eigenschaften, 
3. etwaige schädliche Auswirkungen auf Pflanzen und 
Pflanzenerzeugnisse, 
4. die Auswirkungen auf die Gesundheit von Mensch 
und Tier, 
5. das Verhalten auf oder in Pflanzen und Pflanzen-
erzeugnissen, insbesondere Abbau und Rückstände 
der Wirkstoffe, 
6. das Verhalten in Böden und Gewässern, insbeson-
dere Abbau und Rückstände der Wirkstoffe. 
Die toxikologische und hygienische Beurteilung der 
Pflanzenschutzmittel erfolgt durch das Bundesgesund-
heitsamt, welches seine Stellungnahme der Biologischen 
Bundesanstalt mitteilt. 
Vor der Zulassung eines Pflanzenschutzmittels über-
prüft die Biologische Bundesanstalt die Beschriftung 
der Behältnisse und der abgabefertigen Packungen so-
wie die Gebrauchsanweisung, die alle nach dem Pflan-
zenschutzgesetz erforderlichen Angaben enthalten müs-
sen einschließlich der nach der Anwendung einzuhal-
tenden Wartezeiten sowie einen Hinweis auf die Ge-
fahren, die bei der Anwendung auftreten können. 
Selbstverständlich sind nicht nur die staatlichen 
Stellen, sondern auch die Pflanzenschutzmittelhersteller 
von den Auswirkungen des Pflanzenschutzgesetzes be-
troffen. Zweifellos ergeben sich daraus Folgen für die 
weitere Entwicklung von Pflanzenschutzmitteln. Die 
Hersteller werden bemüht sein, weniger toxische und 
weniger persistente Präparate auf den Markt zu 
bringen. Inwieweit hierdurch die Schaffung selektiver 
Präparate zunimmt, läßt sich noch nicht absehen. 
Die durch das Pflanzenschutzgesetz geforderten viel-
seitigen Kontrollen und Prüfungen tragen in hohem 
Maße dazu bei, den erforderlichen Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln speziell in hygienisch-toxikologischer 
Sicht auch weiterhin verantworten zu können. 
Zusammenfassung 
Die zunehmende Anwendung chemischer Pflanzen-
schutzmittel macht eine staatliche Uberwachung erfor-
derlich, die in der Bundesrepublik Deutschland nach 
dem „Pflanzenschutzgesetz" vom 10. Mai 1968 durch-
geführt wird. Dabei wird besonderer Wert auf den 
Schutz der Gesundheit von Mensch und Tier einschließ-
lich der Biozönose gelegt. Die neuen Prüfungsbestim-
mungen werden erläutert. Die Prüfungsgebühren wer-
den durch das „Pflanzenschutz-Kostengesetz" vom 
26. August 1969 geregelt. Einzelheiten über Art und 
Umfang der erforderlichen Prüfungen werden erläutert, 
wobei auch auf die Prüfung der Nebenwirkungen, wie 
Bienenungefährlichkeit, Wirkung auf Nutzarthropoden, 
Phytotoxizität und Geschmacksbeeinträchtigung, hin-
gewiesen wird. Die chemischen und toxikologischen 
Untersuchungen sind für die Zulassung ebenso ent-
scheidend. Schließlich wird auch die Beschriftung der 
Behältnisse und Packungen sowie die Gebrauchsanwei-
sung überprüft. Die Zulassung der Pflanzenschutzmittel 
erfolgt durch die Biologische Bundesanstalt (BEA) im 
Einvernehmen mit dem Bundesgesundheitsamt (BGA). 
Summary 
The increasing application of pesticides makes necessary 
a supervision by the government, which is carried out in the 
Federal Republic of Germany according to the "Plant 
Protection Law" from 10th of May 1968. By that a particular 
value is set on the protection of human and animal health 
including the biocoenose. The new regulations for testing 
pesticides are explained. The fees for testing are regulated 
by the "Plant Protection Cost Law" from 26th of August 
1969. There are explained kind and extend of the necessary 
testing. Also it is pointed to the testing of side effects as 
toxicity to bees, effects on useful arthropods, phytotoxicity, 
and injury of taste. The chemical and toxicological inves-
tigations are deciding for the admission in the same way. 
Finally the inscription of the tins and packings and the 
directions for use are revised also. The admission of the 
pesticides is given by the Biologische Bundesanstalt (BBA) 
in cooperation with the Bundesgesuudheilsamt (BGA). 
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Sortenabhängige Herbizidempfindlichkeit bei Getreide * 
Von Günther Bach t h a 1 er, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München 
{Nachric/1tenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 23. 1971, 19-24] 
Nach den Ergebnissen mehrjähriger Freilandunter-
suchungen über Schäden an den Kronenwurzeln des 
Getreides nach Herbizidbehandlung mit der Folge einer 
erhöhten Lagerneigung des Bestandes reagieren die 
vVintergetreidearten mit zunehmender Empfindlichkeit 
* Erweitertes Manuskript eines Referates anläßlich der 
12. Hauptversammlung der Arbeitsgemeinschaft für Krank-
heitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide und 
Hülsenfrüchten am 5. Dezember 1969 in Gießen. 
in der Reihenfolge Winterweizen - Wintergerste -
Winterroggen (Maas 1968, 1970). Gleichzeitig wurden 
von M a a s in verschiedenen Sommer- und Winter-
weizensortenversuchen graduelle Empfindlichkeits-
unterschiede der einzelnen Sorten gegenüber einer 
Reihe von Blatt- und Bodenherbiziden festgestellt. 
Diese sortenabhängige Reaktion von Weizenbeständen 
nach einer Vor- oder Nachauflaufbehandlung mit Bo-
denherbiziden auf Triazin- und Harnstoffbasis wird aus 
Frankreich von D oh et (1967) und aus Belgien von 
]9 
De t r o u x (1968) sowie aus Großbritannien von K a -
r im und Br ad s h a w (1968) bestätigt. In zweijährigen 
Feldversuchen erwies sich nach K o 1 b e (1970) die 
Sommergerste als gegen eine Behandlung mit Benz-
thiazuron (Tribunil) oder einem 2,4-D-Wuchsstoffmittel 
weitgehend indifferent ohne Sortenabweichungen. 
Th i e de (1970) prüfte in Anlehnung an den von Orth 
(1967) entwickelten Wurzeltest zur Kontrolle des Ein-
flusses von Bodenherbiziden bei Buschbohnen in einem 
ähnlichen Verfahren unter Gewächshausbedingungen 
die Reaktion verschiedener Wintergerste- und Winter-
weizensorten auf eine Spritzung mit den Wirkstoffen 
Terbutryn und Methabenzthiazuron. 
Bislang sind zur Klärung dieser für eine möglichst 
risikolose Herbizidanwendung sehr wesentlichen zu-
sammenhänge in Westeuropa exakte Untersuchungen 
nur in geringem Umfange vorgenommen worden. Viel-
fach wird in den zahlreichen alljährlich durchgeführten 
Herbizidprüfungsverfahren zu Getreide das Urteilsbild 
hinsichtlich der Sortenreaktion dadurch beeinträchtigt, 
daß die Standortwahl für das Versuchsvorhaben primär 
nach dem Verunkrautungsgrad vorgenommen wird und 
somit die mehr oder weniger wirkungsvolle Beseitigung 
der Unkrautkonkurrenz fast stets zu einer nach Menge 
und Qualität positiven Erntebilanz führt. Nicht selten 
sind es aber auch Kombinationen mit der mineralischen 
Düngung oder einem Halmverkürzungsmittel, wie bei-
spielsweise CCC, die in Abhängigkeit vom jährlichen 
\,\Titterungsverlauf und besonders von den chemo-
physikalischen Bodenverhältnissen am Ackerstandort 
die Beurteilung einer eindeutigen Sortenreaktion bei 
Getreide erschweren. Beachtenswert sind deshalb in 
diesem Zusammenhange Ergebnisse der von Z o s c h k e 
(1966) mehrjährig mit Wuchsstoffherbiziden zu Som-
mergerste auf unkrautfreien Parzellen durchgeführten 
Untersuchungen, in denen die Kornerträge von vier 
morphologisch und physiologisch verschiedenen Som-
mergerstensorten uneinheitlich beeinflußt wurden. 
Nachfolgend werden an Hand einiger Ergebnisunter-
lagen mehrjähriger Herbizidversuche zu Weizen, Gerste 
und Hafer, die in der Periode 1965 bis 1969 in Bayern 
durchgeführt wurden, sortenabhängige Reaktionen auf 
die Behandlung mit chemischen Unkrautbekämpfungs-
mitteln aufgezeigt und diskutiert*. 
In der Abb. 1 sind in einer graphischen Darstellung 
die zweijährigen Durchschnittserträge von 7 Sommer-
gerslensorten an 7 Versuchsstellen in Bayern nach Be-
handlung mit der Wuchsstoffkombination Dichlorprop 
+ 2,4,5-T-Salz (DPT) bzw. mit einer Dichlorprop-Ioxy-
nil-Kombination vergleichend einer Behandlung mit 
Dinitrobutylphenylacetat (Aretit) gegenübergestellt. 
Danach ergibt sich nur bei der Sorte V eine ertrags-
mindernde Reaktion auf die DPT-Anwendung. Prüft 
man die ertraglichen Auswirkungen des Herbizidein-
satzes an den einzelnen Versuchsstandorten, so bietet 
sich ein wesentlich uneinheitlicheres Bild in der Ent-
wicklungsbeeinflussung durch die Wirkstoffe. Stärker 
differenziert erscheinen die einzelnen Ertragswerte an 
den Standorten IV und V. In der Mehrzahl der Ver-
suche fällt besonders das ungünstige Abschneiden von 
DPT auf. Als einhellig negativ für die Ertragsbildung 
erwies sich der Einsatz der chemischen Unkrautbekämp-
fungsmittel auf den Standorten II, VI und VII. 
In einem dreijährigen Sommergerstenversuch mit 
5 Sorten an 10-14 Versuchsstellen in Bayern konnten 
nach Behandlung mit Dinitrobutylphenylacetat oder 
2,4-D-Salz oder MCP A + Flurenol (Aniten) ertraglich 
gegenüber Unbehandelt keine sortenmäßigen Unter-
schiede festgestellt werden. 
Die Abb. 2 gibt die zweijährigen Untersuchungs-
ergebnisse von 7 bzw. 9 Hafersorlen auf einem Nieder-
moorboden und einem Mineralboden in Südbayern 
wieder. Hier läßt die graphische Darstellung auf 
Mineralboden für das Herbizid Aniten vor allem bei 
den Hafersorten IV und V und für die Wuchsstoffmittel-
kombination 2,4-D- + MCP A-Salz bei der Hafersorte I 
eine negative Reaktion im Kornertrag erkennen. Hin-
gegen ist bei dem gleichartigen Versuch auf einem 
Niedermoorboden gegenüber sämtlichen geprüften Her-
biziden eine unterschiedliche Empfindlichkeit der 
Hafersorten festzustellen. Eine entsprechende Versuchs-
* Der Bayerischen Landessaatzuchtanstalt in Freising wird 
an dieser Stelle für die Uberlassung von Versuchsunter-
lagen gedankt. 
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Abb. 1. Durchschnittser-
träge von 7 Sommerger-
stensorten an 7 Versuchs-
stellen in einem zweijäh-
1·igenLandessortenversuch 
nach Herbizidbehandlung. 
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Abb. 2. Durchschnittser-
träge von 7 bzw. 9 Hafer-
sorten in einem zweijäh-
rigenLandessortenversuc:h 
nach Herbizidbehandlung 
auf einem Mineral- und 
einem Niedermoorboden. 
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anstellung mit einem erweiterten Sortiment an den-
selben Standorten bestätigte die Erfahrung der Vor-
jahre, daß die Sortenreaktion auf die systemisch wirk-
samen Herbizidwirkstoffe auf Moorboden anscheinend 
ausgeprägter ist als auf Mineralboden. Entsprechende 
Beobachtungen wurden für das Kontaktherbizid Dini-
troorthokresol (Raphatox) und Dichlorprop + Ioxynil 
in negativer Hinsicht, für Dinitrobutylphenylacetat und 
Mecoprop + 2,4,5-T-Salz jedoch in positiver Form ge-
macht. Die Ergebnisse bestätigen somit eingehend die 
von Aufham m er (1963 )vertretene Auffassung, daß 
Hafer allgemein als die neben Roggen gegenüber Her-
biziden am empfindlichsten reagierende Getreideart 
anzusehen ist. 
Abb. 3 veranschaulicht eine zweijährige Prüfung von 
Aretit und den vVuchsstoffkombinationen Dichlorprop 
+ 2,4,5-T-Salz (DPT) bzw. Mecoprop + 2,4,5-T-Salz 
(MPT) zu 5 Sommerweizensorten an 4 bayerischen Ver-
suchsstandorten. Hier ist bei der Sorte IV ein deut-
licher Ertragsabfall nach der Anwendung des Wuchs-
stoffmittels zu verzeichnen, während bei den anderen 
Sorten die Erträge jeweils in einem engen Schwan-
kungsbereich liegen. Wesentlich größere Unterschiede 
liegen wieder im Durchschnittsergebnis an den Stand-
orten vor, wobei in einem Fall die sonst günstige 
Ertragstendenz nach der Aretitbehandlung abweicht. 
Die dreijährigen Untersuchungen zu 8 Winterweizen-
sorten an 7 Versuchsstellen in Bayern berücksichtigten 
ein 2,4-D + MCPA-Kombimittel auf Salzbasis und 
MCPA + Flurenol (Aniten). Aus der Abb. 4 ist keine 
negative Ertragsreaktion im Sortiment durch die An-
wendung chemischer Unkrautbekämpfungsmittel er-
sichtlich. Damit wird die schon von M a a s erwähnte 
durchschnittlich geringere Herbizidempfindlichkeit von 
vVinterweizen bestätigt. 
vVenngleich die hier vorgestellten Untersuchungs-
resultate hinsichtlich der ertraglichen Auswirkungen 
verschiedener translokal wirksamer Wuchsstoffe und 
Kontaktherbizide bei den Getreidearten Weizen, Gerste 
und Hafer auf eine gewisse Sortenempfindlichkeit 
schließen lassen, so müssen doch für eine tatsächlich im 
Einzelfall vorliegende unterschiedliche Sortenreaktion 
einige wichtige Umstände in der Beurteilung berück-
sichtigt werden: 
1. Terminmäßig war der Herbizideinsatz in diesen Lan-
dessortenversuchen jeweils in erster Linie von den 
witterungs- und bodenmäßigen Voraussetzungen an 
den Standorten und gelegentlich auch von technischen 
Arbeitsdispositionen abhängig. VVenngleich zum Be-
"' '" 
'" '"' 
handlungszeitraum das Gros des Sortiments den für 
die Mittelapplikation günstigen Entwicklungsstand 
erreicht hatte, war die eine oder andere Sorte mit 
etwas abweichendem Vegetationsrhythmus noch in 
einer für die Wuchsstoffherbizidanwendung kritischen 
Wachstumsphase. 
2. Phänotypisch können bei den Sorten auch im Jugend-
stadium Unterschiede vorliegen. Beispielsweise wird 
eine Sorte mit betont flachliegender Blatthaltung 
zwangsläufig mehr Wirkstoff aufnehmen als ein 
vVuchstyp mit mehr aufrechtstehender Blattlage und 
damit stärkerem Abrolleffekt der Spritzflüssigkeits-
tröpfchen. Uneinheitlich ist auch gelegentlich das Be-
standsbild zum Zeitpunkt des Ahrenschiebens. Bei-
spielsweise macht eine bekannte neue Sommerwei-
zensorte durch eine gewisse Sehartigkeit der Ahren, 
durch Verdrehungen der Ahrenspindel und durch 
längeres Steckenbleiben der Ahrenspitzen in der 
Scheide einen ausgesprochen struppigen Eindruck, 
der sich je nach dem Witterungsgang nachfolgend 
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Abb. 3. Durchschnittserträge von 5 Sommerweizensorten an 
4 Versuchsstellen in einem zweijährigen Landessorten versuch 
nach Herbizidbehandlung. 
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mehr oder weniger rasch verwächst und den Ertrag 
nicht beeinträchtigt. In den letzten Jahren wurden 
diese sorteneigentümlichen Erscheinungen wiederholt 
in der Praxis mit einer zur Unkrautbekämpfung er-
folgten Spritzung eines MCPA-Kombimittels in Zu-
sammenhang gebracht. 
3. Eine gewisse Abhängigkeit der Empfindlichkeit von 
der höheren und tieferen Lage des Vegetationspunk-
tes in der Getreidepflanze läßt sortenbedingte Ab-
weichungen im Effekt erwarten. 
4. Die Stärke des standörtlichen Unkrautbesatzes und 
dessen jeweilige Artenzusammensetzung bestim-
men die herbizide Gesamtwirkung und dementspre-
chend die ertraglichen Auswirkungen. Dabei ergeben 
sich nach K o 1 b e (1970) bei jeder Getreideartsorten-
typische Abweichungen im Unkrautdeckungsgrad. 
Umfangreichere versuchsmäßige Erfahrungen hin-
sichtlich des Sortenverhaltens liegen von dem ebenfalls 
systemisch wirksamen Grasherbizid Barbane (Han-
delsprodukt Carbyne) vor, einem Spezialmittel zur 
chemischen Flughaferbekämpfung im Nachauflaufver-
fahren zu Weizen und Gerste. Untersuchungen von 
Ho im es und Pfeif f er (1962) mit Carbyne zu 
Winterweizen in England verweisen auf eine erhebliche 
Sortenempfindlichkeit sowohl bei starker wie auch bei 
schwacher Flughaferverunkrautung. In mehrjährigen 
Feldversuchen konnte Verf. zu Sommerweizen ebenfalls 
unterschiedliche Sortenreaktionen feststellen, die in den 
Fällen schwacher Verunkrautung einen Ertragsabfall 
zur Folge hatten (Bach t h a l er 1%4). Für eine Sorte 
war wiederholt eine höhere Empfindlichkeit gegenüber 
dem Wirkstoff Barbane in der empfohlenen Aufwand-
menge zu beobachten. Rade m ach er und Am an n 
(1963) haben in zweijährigen Untersuchungen in Würt-
temberg die zehn verbreitetsten deutschen Sommer-
gerstensorten in ihrem entwicklungsmäßigen Verhalten 
gegenüber Carbyne geprüft. Um eine Konkurrenzwir-
kung in den unbehandelten Kontrollen auszuschalten, 
wurden diese Versuche auf flughaferfreien bzw. schwach 
mit Flughafer verseuchten Flächen angelegt, die außer-
dem nur eine geringe Allgemeinverunkrautung auf-
wiesen. Unter diesen Bedingungen traten im Sortiment 
keine sichtbaren Vegetationsschäden auf, wie auch die 
Ertragsergebnisse in allen Fällen günstig lagen. Bemer-
kenswerterweise ergaben sich jedoch bei der in einem 
Versuchsjahr als Standard berücksichtigten englischen 
Gerstensorte 'Proctor' ausgeprägte Bestandsschäden 
und ein Ertragsabfall von 12 °/o gegenüber der unbe-
handelten Kontrolle. In ähnlichen Versuchen im Aus-
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Abb. 4. Durchschnittser-
träge von 8 Winterwei-
zensorten an 7 Versuchs-
stellen in einem dreijäh-
rigenLandessortenversuch 
nach Herbizidbehandlung. 
land bestätigte sich wiederholt unter bestimmten Be-
dingungen eine besondere Carbyne-Empfindlichkeit 
einiger bekannter ausländischer Sommergerstensorten. 
1969 führte das Institut für Pflanzenschutz der Uni-
versität Hohenheim eine Prüfung verschiedener Flug-
haferherbizide bei den wichtigsten deutschen Sommer-
gerstensorten durch. Dabei konnten zwar nach brief-
licher Mitteilung von W. Koch (1969) verschiedentlich 
gewisse Sortenunterschiede festgestellt werden, deren 
Ausmaß in den untersuchten Fällen aber kaum prak-
tische Bedeutung erreichte. 
Maas und Orth (1970) berichten über interessante 
Ergebnisse von Wurzeltestversuchen mit den über den 
Boden wirksamen Herbizidstoffen Methabenzthiazuron 
(Tribunil), Terbutryn (Igran 500) und Brompyrazon + 
Isonoruron (Basanorl bei verschiedenen Wintergersten-
sorten. Dabei erwiesen sich drei Wintergerstensorten 
gegenüber den geprüften Wirkstoffen jeweils als am 
empfindlichsten, während eine Sorte in den Testreihen 
am widerstandsfähigsten war. 
Das Verhalten einer offensichtlich empfindlicheren 
und einer toleranten Winterweizensorte gegenüber 
den vorgenannten Bodenherbiziden in Verbindung mit 
einer gleichzeitigen Kalkammonsalperterdüngung im 
Durchschnitt einer im Bereich der Bayerischen Landes-
anstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzen-
schutz durchgeführten vierjährigen Versuchsreihe ist 
der Tab. 1 zu entnehmen. 
Tabelle L Unterschiedliches Verhalten von zwei. Winter-
weizensorten gegenüber Bodenherbiziden 
Durchschnittswerte aus vierjährigen Feldversuchen 
Herbizid/ 
Wirkstoff 
Kontrolle 
1,5 kg/ha 
Aresin 
(52 °/o Mono-
linuron) 
0,75 kg/ha 
Gesatop 
(50 °/o Sima-
zin) 
Sorte I 
(13 Versuche) 
Bestan- Erträge 
des dichte 
relativ relativ 
100 100 
100 106 
102 110 
Sorte II 
(10 Versuche) 
Bestan- Erträge 
des dichte 
relativ relativ 
100 100 
92 116 
98 108 
Tabelle 2. Einfluß der Behandlung mit dem Bodenherbizid Metoxuron auf Bestandesdichte und Ertrag bei verschiedenen 
Winterweizensorten auf unterschiedlichen Standorten 
Durchschnittswerte der Feldversuchsreihe 
Herbizid/ 
Wirkstoff 
Kontrolle 
5 kg/ha 
Dosanex 
(82 0/o Metoxu-
ron) 
Sorte I 
(6 Standorte) 
Bestands-
dichte 
relativ 
100 
105 
(93-117) 
Erträge 
relativ 
100 
112 
(95-135) 
Sorte II 
(1 Standort) 
Bestands- Erträge 
dichte 
relativ relativ 
100 100 
98 116 
Hier ist bemerkenswert, daß der teilweise erkenn-
bare ungünstige Einfluß dieser Unkrautbekämpfungs-
mittel auf die Bestandesdichte durchweg im Ertrags-
bild keine Bestätigung fand. 
Die Tab. 2 veranschaulicht die Sortenreaktion von 
Winterweizen gegenüber dem Metoxuronpräparat 
Dosanex an unterschiedlichen Standorten in einer ein-
jährigen Versuchsreihe. 
Es ergab sich unter den jeweils vorherrschenden 
Versuchsbedingungen eine differenzierte Auswirkung 
auf die geprüften 'Winterweizensorlen. Eine auffallend 
große Amplitude der Sortenempfindlichkeit wird hier 
sowohl bei den vVerten für die Bestandesdichte wie 
auch beim Kornertrag deutlich. In den Versuchsfeldern 
mit stärkeren Pflanzenausfällen (Sorte VI und V) trat 
eine erhebliche Ertragsdepression durch den Herbizid-
einsatz im Frühjahr ein. Uberraschend konnte Orth 
1969 in einem Gewächshausversuch diese Freiland-
ergebnisse zu einigen offenbar empfindlicher gegen 
Bodenherbizide reagierenden Winterweizensorten 
weitgehend bestätigen (briefl. Mitt. 1969). 
In Anerkennung derartiger Versuchs- und Praxis-
erfahrungen wird heute von einigen Hersteller- bzw. 
Vertriebsfirmen für Bodenherbizide im Bundesgebiet 
teilweise in entsprechenden Ergänzungen zur Ge-
brauchsanweisung die jeweilige Mittelanwendung nur 
zu einem beschränkten Winterweizensortiment emp-
fohlen. Die Ursache für diese unterschiedliche Sorten-
toleranz bei Wintergetreide gegenüber Bodenherbiziden 
mag in einer unterschiedlich hohen Lage des Wurzel-
ansatzes unter der Erdoberfläche und in einem flacheren 
ode1 liefereu Horizonl ues 'vVurzeluelzes liegeu. Mög-
licherweise werden auch Abweichungen im physiolo-
gischen Wurzelgeschehen wirksam. Die Versuchsergeb-
nisse zur Frage Sortenreaktion auf Herbizidbehandlung 
bei Getreide lassen exakte mehrjährige Prüfungen der 
Sortentoleranz mit Wirkstoffen in zugelassenen bzw. 
ehemalig amtlich anerkannten Präparaten zur Un-
krautbekämpfung im Freiland wie im Gewächshaus 
notwendig erscheinen. In diesem Zusammenhang 
könnte der von der Biologischen Bundesanstalt - Insti-
tut für Unkrautforschung - entwickelte Wurzeltest nach 
dem bisherigen Erfahrungsstand wohl zu einem Prü-
fungsverfahren der Getreidesortentoleranz gegenüber 
Bodenherbiziden ausgebaut werden. Bei entsprechen-
den personellen und organisatorischen Voraussetzun-
gen (Biologische Bundesanstalt und Pflanzenschutz-
dienst) wäre vielleicht eine Empfindlichkeitstestung 
neuer Zuchtstämme möglich, so daß der interessierte 
Züchter nötigenfalls sehr empfindlich auf Bodenherbi-
zide reagierende Stämme rechtzeitig auszuscheiden 
vermag. Zur Erfassung der tatsächlichen Sortentoleranz 
Sorte III Sorte IV Sorte V 
(1 Standort) (1 Standort) (1 Standort) 
Bestands- Erträge Bestands- Erträge Bestands- Erträge 
dichte dichte dichte 
relativ relativ relativ relativ relativ relativ 
100 100 100 100 100 100 
91 99 90 80 62 61 
gegenüber Boden- und Blattherbiziden unter Freiland-
bedingungen sind Feldversuche mit einer gewissen 
ökologischen Streubreite notwendig, deren Durchfüh-
rung in technischer und praktischer Sicht der Initiative 
und entsprechenden Vereinbarung des Bundessorten-
amtes und der Biologischen Bundesanstalt als zuständi-
ger Bundesbehörden bedarf. 
Im Hinblick auf die wesentlich von den Humus- und 
Tonanteilen im Boden abhängige Wirkungsentfaltung 
und die von den gleichen Faktoren bestimmten Abbau-
vorgänge (Hanf 1965, Taube! 1968 und Süss 
1970) wird man künftig für die Beurteilung von Boden-
herbiziden am Standort auf den T-Wert und die Ad-
sorptionskapazität als wichtige Kriterien der Boden-
eigenschaften nicht verzichten können. 
Zusammenfassung 
Es wird über mehrjährige Feldversuchsergebnisse 
zur Prüfung der Sortentoleranz von Winterweizen, 
Sommergerste und Hafer gegenüber verschiedenen 
Blattherbiziden (Kontaktmitteln und Wuchsstoffmitteln) 
und Bodenherbiziden unter differenzierten ökologischen 
Standortbedingungen berichtet. Die Freilandprüfungen 
ergaben bei den Getreidearten teilweise eine sorten-
Abb. 5. Einsatz des Bodenherbizids Metoxuron in Frühjahrs-
appplikation zu einer empfindlicheren Winterweizensorte: 
Linke Parzelle behandelt, mit erheblichen Bestandsschäden; 
rechte Parzelle unbehandelte Kontrolle. 
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mäßig unterschiedliche Verträglichkeit gegenüber den 
eingesetzten chemischen Unkrautbekämpfungsmitteln. 
Ferner konnte für das Ertragsbild der mit den Herbi-
ziden behandelten Parzellen in den Versuchsreihen ein 
wesentlicher Standorteinfluß nachgewiesen werden. 
Summary 
Results of field experiments lasting several years are 
shown. The toleration of varieties of winter wheat, summer 
barley and oats towards different leaf-herbicides (contact-
substances and growth-substances) and soil-herbicides under 
differentiated ecological site conditions was examined. Some 
of the varieties of the cereals showed a differing toleration 
towards the applied chemical herbicides. 
Thereby an essential influence of the site upon the yield 
formation within the test-plots treated with herbicides could 
be proved. 
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Falscher Mehltau an Bohnenkraut (Satureja hortensis L.) 
(Erreger: Peronospora lamii A. Braun) 
Von Heinz Kr ö b er, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem, 
Hans-Peter P 1 a t e, Pflanzenschutzamt Berlin und Hans-Georg Pr i 11 w i t z, Landespflanzenschutzamt Mainz 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 23. 1971, 24-25] 
Satureja hortensis ist eine verbreitet angebaute Ge-
würz- und Arzneipflanze, die von parasitären Schäden 
in wirtschaftlich bedeutendem Ausmaß bisher weit-
gehend verschont blieb. Mitteilungen über Krankheiten 
von Schädlingsbefall liegen kaum vor. Von parasiti-
schen Pilzen wurden an dieser Pflanze bisher lediglich 
der Erreger des Minzenrostes, Puccinia menthae Pers. 
(L e pik 1935, M ü h 1 e 1956), und der Erreger der 
Umfallkrankheit von Sämlingen, Pythium debaryanum 
Hesse ( V o g 1 i n o 1921), beschrieben. 
Ein weiterer Pilz, den wir als Peronospora lamii A. 
Braun bestimmten, wurde an Bohnenkraut in einer 
Periode mit häufiger Taubildung im September dieses 
Jahres unabhängig voneinander in einem Berliner Gar-
tenbaubetrieb und in einem Gemüsebaubetrieb in Mainz 
festgestellt. Dort wird Bohnenkraut seit Jahren in be-
stimmten zeitlichen Abständen ausgesät. In Spätsaaten 
tritt der Pilz offensichtlich schon seit längerem auf. 
Hier wurde er zunächst in Jungpflanzenbeständen 
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beobachlet. Er breitete sich bald darauf auch auf 
Restbestände früherer Aussaaten aus, in denen die 
Pflanzen in Blüte standen oder bereits. abgeblüht waren. 
Das Krankheitsbild entspricht im allgemeinen dem-
jenigen des Peronospora-Befalles an vielen anderen 
Pflanzen. Zunächst zeigen die Blätter unregelmäßige, 
violett getönte Flecke (Abbildung 1), auf denen bei aus-
reichender Feuchte - vor allem blattunterseits - ein 
dichter bläulicher Konidienrasen entsteht (Abbildung 2). 
Die Flecke breiten sich an älteren Pflanzen kaum, an 
Jungpflanzen häufig weiter, u. U. auch auf Blattstiele 
und Stengel aus. Von den Jungpflanzen können daher 
schließlich Seitentriebe oder größere Teile der Haupt-
sprosse absterben (Abbildung 3). 
In den befallenen Jungpflanzenbeständen, die etwa 
3,5 bzw. 1,5 Ar groß waren, trat der Pilz im fortgeschrit-
tenen Befallsstadium an allen oberirdischen Teilen der 
Pflanzen - außer an den jüngsten Blättern der Sproßspit-
zen - in Erscheinung. Am Ende starben die Pflanzen 
